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Nachhaltigkeitsmanagement - die Schlüsselkompetenz des Mittelstandes

Die Konferenz der Vereinten Nationen - UNCED - 1992 in Rio de Janeiro hat den Umweltschutz von Kopfgeburten auf zukunftsbeständige erdsichere Nachhaltigkeits-Füße gestellt. Umweltstabilisierung und Klimaschutz gelingen nur mit Kreativität und Marktflexibilität mittelständischer Unternehmer, etwa in AGENDA21-Ausschüssen. Viele Beispiele für solche unternehmerische Kreativität wird die erste deutsche BVMW-Nachhaltigkeitsmesse in Beverungen vom 10.bis 12 Oktober 2003 geben in Kooperation mit der Stadt Beverungen und der Fachhochschule Lippe und Höxter. Ebenso die Erfurter Effizienz-Tagung zusammen mit dem Agenda-Transfer-Service am 12.und 13.November 2003.

Überlebensstrategien für alle Menschen des Planeten Erde verlangen Umdenken und Umschwenken jedes Bürgers, jedes Unternehmers vor Ort, verlangen eine globale Agenda für das 21. Jahrhundert. Also Innovationen für nachhaltiges Wirtschaften, wie dies als Pflichtaufgabe für jeden BVMW-Unternehmer in der BVMW-Satzung seit langem steht. Weltökologisch-verantwortlich denken - aber konkret lokal handeln!

Marktpraktisches zukunftsfähiges Handeln mittelständischer Unternehmer ist gefragt. Keine Lippenbe- kenntnisse und PR-Aktionen. Keine hochsubventionierte Orchideen-Lösungen wie das Super-Windrad Growian, überdimensionierte Kläranlagen, Müllöfen, Technologiezentren oder immer neue Regierungs-agenturen zur Energieberatung mit Umfrage-Bürokratie und Wettbewerbsnachteilen für mittelständische Energiedienstleister. Die RIO-Nachhaltigkeits-Agenda hat das bisher isolierte Sonderproblem Umwelt-belastung aus der Isolierung einiger Feuilletonseiten geholt. Nachhaltigkeit ist heute unabdingbare Voraus-setzung gesellschaftlich-sozialer Gesamtentwicklung, neuer Unternehmerverantwortung, wie dies in der BVMW-Satzung festgeschrieben ist.

Umweltsensible neue Produkte und Dienstleistungen - gerade im Energiemarkt - müssen sich rechnen für Verbraucher und Unternehmer, müssen naturökonomischer werden, weniger an Ressourcen und Energie verbrauchen, aber ein Mehr an Lebensqualität geben. Seit der RIO-Konferenz 1992 ist Opa`s Umweltschutz der 68er bis 80er Jahre  des vorigen Jahrhunderts mausetot. Rettet-die-schöne-Natur-Kampagnen mit Foto-Safari und grünäugigen Alibi-Aktionismus mit erhobenem Moral-Zeigefinger haben sich ebenso überlebt wie Einprügeln auf umweltvergessene Kapitalisten. Auch ständiger ordnungs-rechtlicher Nachhilfeunterricht mit immer neuen Ämtern und Umweltbeauftragten sind rausgeworfenes Geld. Vor allem die mittelständische Wirtschaft hat inzwischen ihre Umweltlektionen gelernt. Nachhaltig-keitsmanagement ist längst Schlüsselkompetenz des Mittelstandes. Und das trotz ständig steigender  Abgaben und Bürokratieüberlast, ständig steigenden Personalnebenkosten, Fehlen eines Innovationen freisetzenden positiv-konjunkturellen Wachstumsumfeldes, Dumpingpreisen der Schwarzarbeiter, Struktur-sklerose., Worthülsenfabrikation ohne Rückkopplung mit dem Verbraucher!!!

Das Grundgesetz Artikel 20a - der Staat schützt auch in Verantwortung für künftige Generationen die natürlichen Lebensgrundlagen - macht Nachhaltigkeitsmanagement in jedem Bürgerhaushalt und jedem Unternehmen zur Verfassungspflicht. Eine bessere Begründung für Nachhaltigkeitsinnovationen kann keine noch so lautstarke Greenpeace oder Robin-Wood-Aktion geben. Zu den Grundrechten treten öko-logische Grundpflichten. Nachhaltigkeitspalaver oder das Einrichten von Ethikkommissionen ersetzen nicht tagtäglich notwendige Nachhaltigkeitsentscheidungen vor Ort, gerade in den Euroregionen wie Branden-burg und Sachsen. Der BVMW macht Nägel mit Köpfen, unter anderem mit seiner BVMW-Innova-tionsbörse Mittelstand, Nachhaltigkeits-Netzwerken und Umwelt-Olympiaden.
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